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Klassifizierungssystematik  
für kapillaraktive Innendämmsysteme

Fraunhofer-Institut für Bauphysik IBP

Hintergrund
Lag in den vergangenen Jahren die Sanierungsrate im Gebäu-
debestand im Durchschnitt bei etwa einem Prozent [1], ging sie 
zu Ende 2023 noch einmal deutlich zurück. Dabei ist spätestens 
seit Herbst 2022, als die EU-Kommission festhielt, dass der 
Gebäudesektor für etwa ein Drittel (36 Prozent) der Treibhaus-
gasemissionen verantwortlich ist [2] deutlich geworden, dass 
die Sanierung des Gebäudebestandes entscheidend für das 
Erreichen der Pariser Klimaschutzziele ist. Im Zuge der ener-
getischen Sanierung einer Bestandsimmobilie hat auch das 
Themenfeld der kapillaraktiven Innendämmungen für einige 
Anwendungsbereiche Relevanz. Die Auswahl passender und 
funktionsfähiger Dämmsysteme muss derzeit auf Basis einer 
individuellen Bemessung mittels hygrothermischer Bauteilsimu-
lation erfolgen. Vereinfachte Bemessungshilfen wie aus WTA 
6-4 [3] schließen kapillaraktive Innendämmsysteme auf Grund 
des komplexeren Materialverhaltens aus. Um den Ausführenden 
eine einfache Entscheidung oder Vorauswahl an möglichen 
Systemen zu ermöglichen, wurde im Rahmen des »CORNET-
Projektes IN2EuBuild« [4] auch ein Klassifizierungskonzept für 
kapillaraktive Innendämmsysteme entwickelt.

Funktionsweise
In hygroskopischen Dämmmaterialien stellt sich bei höheren 
Feuchtegehalten in den Baustoffporen ein Flüssigtransport – 
angetrieben durch die Kapillarleitung – ein, welcher im Tempe-
raturgefälle dem Diffusionsstrom mit der Partialdruckdifferenz 
als treibendem Potenzial entgegengerichtet ist. Die anfallende 

Feuchte wird hier in Richtung Raumseite zurücktransportiert. 
Diesen Effekt nutzen kapillaraktive Innendämmsysteme, um die 
Feuchtigkeit im Bereich der Grenzschicht ohne dampfbremsen-
de Schichten zu begrenzen, welche die Trocknung im Sommer 
beeinträchtigen (siehe Bild 1).
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Bild 1: Schematische Darstellung der Funktionsweise  

einer kapillaraktiven Innendämmung.

Die Stärke dieses Effektes ist einerseits durch materialspezi-
fische Eigenschaften wie Wasserdampfdiffusionswiderstand, 
Feuchtespeicherfunktion und Intensität der Kapillarleitung 
definiert. Er hängt aber andererseits auch von standort- und 
gebäudespezifischen Parametern wie dem Wärmewiderstand 
der Bestandswand, den Außen- und Raumklimabedingungen 
sowie der Wasseraufnahmefähigkeit des Untergrundmaterials 
der Innendämmung ab.



Tabelle 1: Anwendungsbereiche.
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Methodik
Der Ansatz aus [4] und [5] eliminiert gebäu-
despezifische Einflussfaktoren durch die 
Definition kritischer, aber typischer Anwen-
dungsbereiche. Dafür sollen künftig Dämm-
stoffe oder Dämmsysteme unter einheitlichen 
Randbedingungen eine hygrothermische 
Einstufungssimulation durchlaufen. Dazu wird 
ein kritisch-repräsentativer Wandaufbau mit 
Betonhohlblocksteinen als Wandbildner mit 
folgenden Randbedingungen verwendet:

guter Schlagregenschutz oder keine 
Schlagregenbelastung (z. B. durch 
Umgebungsbebauung)
maximale Verbesserung des Wärmewider-
stands der Wand durch die Dämmmaßnah-
men ≤ 2,5 m²K/W
Wärmewiderstand der Bestandswand von 
mindestens 0,4 m²K/W  
(früherer Mindestwärmeschutz)
Jahresmitteltemperatur im Umgebungsklima 
> 7 °C

Die potenziellen Anwendungsbereiche, die 
dabei unterschieden werden, sind in Tabelle 1 
aufgeführt.

Für jeden Anwendungsbereich erfolgt eine 
Einstufungssimulation. Anhand der simulierten 
maximalen relativen Feuchten an der Grenz-
schicht erfolgt eine Klassifizierung in drei 
Stufen für jeden der drei Anwendungsbereiche. 

Titelbild: Typische Testprismen  

für den Labortest zur Bestimmung  

der Kapillaraktivität.

Das CORNET-Projekt IN2EuBuild wurde duch  
die EU gefördert, Förderkennz. IGF247EBG.
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Wird ein System in die Klasse A eingestuft, 
kann es ohne weitere Einschränkungen 
eingesetzt werden, wenn Dämmmaterial und 
Untergrund bis zu 95 Prozent r. F. feuchtebe-
ständig sind (dies trifft für sehr viele Materia-
lien zu). In Klasse B sind bei über 95 Prozent 
r. F. frost- und fäulnisbeständige Materialien 
erforderlich [6]. Keine Einstufung erfolgt, wenn 
mit Werten über 99 Prozent r. F. flüssiges 
Tauwasser auftreten kann – das erfordert dann 
eine individuelle Bemessung. Dieses Vorgehen 
wurde erstmals im Rahmen des »CORNET-Pro-
jektes IN2EuBuild« [4] angewandt und hat sich 
als praktikabler Ansatz für die Planung erwiesen. 
Die Vergleichbarkeit unterschiedlicher Materialien 
ermöglicht es, geeignete Systeme für geplante 
Anwendungsbereiche schnell und einfach zu 
identifizieren. Ein weiteres Ergebnis der Untersu-
chungen in [4] ist, dass bereits eine gering 
diffusionshemmende zusätzliche Schicht (sd-Wert 
< 0,5 m) auf der Raumseite ausreicht, um den 
Anwendungsbereich der Systeme durch reduzier-
ten Feuchteeintrag aus dem Raum deutlich zu 
erweitern. Die sommerliche Trocknung wird 
dabei wenig beeinträchtigt. Hersteller können 
die Messung der Materialparameter und die 
Klassifizierung durch unabhängige Stellen wie 
das Fraunhofer IBP vornehmen und bestätigen 
lassen. Die Untersuchungen im Rahmen von [4] 
haben gezeigt, dass die individuellen Material-
eigenschaften das Ergebnis stark beeinflussen. 
Dies hat zur Folge, dass die Ermittlung der 
Materialparameter nach [7] und die Einstu-
fungssimulation individuell erfolgen müssen, da 
sich selbst innerhalb einer Materialgruppe wie 
z. B. mineralischen Dämmplatten, ein deutlich 
unterschiedliches Verhalten ergibt. Bei Raum-
luftfeuchten, die höher sind als im WTA-Merk-
blatt 6-2 [8] definiert, ist immer eine individuelle 
Bemessung notwendig – solche Bedingungen 
sind allerdings für den Einsatz diffusionsoffener 
Dämmstoffe eher wenig geeignet.

Einschränkungen
Derzeit deckt der vereinfachte Nachweis nur 
eine Verbesserung des R-Wertes um maximal 
2,5 W/m²K ab. Durch erhöhte energetische 
Anforderungen an die Gebäudehülle wäre es 
wünschenswert, den Anwendungsbereich auf 
höhere Werte auszudehnen; zumal neuere 
Hochleistungsdämmstoffe eine erhebliche 
Verbesserung des R-Wertes bei gleichbleibender 
oder geringerer Dämmstoffstärke ermöglichen. Tabelle 2: Klassifizierung.




